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35ie (SI)efcE)eiburtg

Sor einem bernifdjen ©idfter erfd)ien ein ftreit»
bares ©hepaar aus bem ©ürbetal, welches fid)
nad) 3ei)njäi)riger ©he wegen „totaler 3errüttung
ber ehelichen 23ert)äitniffe" fdfeiben laffen wollte.

„$eit=er ©hing?" ertunbigte fid) ber ©id)ter
nad) ber üblichen geftftetlung ber ©erfonalien ber
beiben Scheibungswilligen.

„3at)woII!" lautete bie Ant=
wort bes ©atten.

„©Sieoiel?"
„Drüü - 3toe Suebe unb es

©îeitli - u mir d)öme bestoäge
3u ©ud), §err Amtsrichter !"
erxoibert ber ©hernamt mür»
rifd). „©tigfroumott3wöi©t)ing
bljalte unb i äbefalls. ©lir d)öi
üs aber nib einige!"

„®uet! SBeit Ditjr ©ud) mit
mir ©ntfd) eibig oorläufig 3'frie=
be gä?" fragt ber ©id)ter.

„3amot)Il!" antworten bie
beiben ©heleute faft roie aus
einem ©tunbe.

„Atfo - fo göt)t jet; i)ei unb
wartet, bis ber es oierts ©hing
überdjömeb !"

Das ©i)epaar fat) ben gan3
ernft breinblidenben ©id)ter
oerblüfft an. ©s gab bann in
ber grotge nod) mand)e ©Sorte -
aber fdjtujfenblid) fügten fid)
bie ©heleute bann bod) nod).

©ad) etwa einem 3<ihie 6«=

gegnete b er ©id)ter rein 3ufällig
ben biebern ©fjeleuten auf einem Sonntagoormit»
tagsfpa3iergang auf ber fonnigen Sunbesterraffe
in ber ©iutjenftabt Sern. ttnb er fragte, wie es
mit ber etjebem geplanten Sd)etbung nunmehr
ftünbe?

„Ad) ©ott, §err Amtsrichter", meinte oer»
legen ber ©tann, wät)renb bie grau an feiner
Seite errötenb bie Slide nad) bem ©tar3ilibab
i)inunterrid)tete, „ba beroo d)a jet) nümme b'©eb
ft), ©tp 3rou h et d)ür3lid) 3roilling überdfo -
unb jet) ifd) bie Sad) I)aut fd)o wieber ungrab !"

3- Sieri

©einig. „günf 3<*h*e ©efängnis! Angesagter,
haben Sie nod) etwas I)in3U3ufügen?" - „©ein,
bas ift mir genug."

Scljarf burd) bie Slume
3onas Saron, tjeroorragenber ©t)irurg bes Spi»

tais 3U ©eft, bebanbelte bie 3-rau eines ©tagparen»
grafen. Der beunruhigte ©raf fetjte bem Ar3t
bei feiner erften Sifite eine überaus reid) befchidte

Serbriggert in ©efal)t
Sas Heine Dörfdjen §erbriggen im 3ermatter Dal tourbe in ben erften SJtonaten
bes 2>al)res 1959 oon einem geroaltigen (Erbrutfd) bebropt. 9tad)bem bas Dorf
eoafuiert roorben roar, fanben fid) ©reffeoertreter aus ber gan3en ASelt ein, um
bie bropenbe Äataftroppe nicht 3U oerfet)len. Der ©rbrutfd) lam aber ooriäufig

311m Stillftanb, unb bas Dorf tonnte im April roieber be3ogen roerben.

^IjotoprefcSilberbienft, 3ürid)

3rühftüdstafel oor unb bebiente ihn, ber ein ftarter
©aud)er war, mit buftenben 3mporten.

Sei einem fpäteren Sefud) ging es ber ©räfin
bereits beffer; bie Lebensgefahr war befeitigt. Der
Ar3t hatte fid) fd)on im ooraus auf ein gleich grofj»
artiges 3riil)ftüd gefreut unb eingerid)tet. Aber
er betam biesmal nichts als eine qualitätslofe 3i=
garre beim Abfd)ieb. Saron fah fid) bas Dtng er»

ftaunt an, brehte es nad) alten Seiten hin unb her
unb fagte fd)liefjlid): „Sehen Sie, Sjert ©raf, fo
gut geht es ber 3rau ©emat)Iin eigentlich noch
nicht."

Die Ehescheidung
Vor einem bernischen Richter erschien ein streit-

bares Ehepaar aus dem Eürbetal, welches sich

nach zehnjähriger Ehe wegen „totaler Zerrüttung
der ehelichen Verhältnisse" scheiden lassen wollte.

„Heit-er Ching?" erkundigte sich der Richter
nach der üblichen Feststellung der Personalien der
beiden Scheidungswilligen.

„Jahwoll!" lautete die Ant-
wort des Gatten.

„Wieviel?"
„Drüü - zwe Buebe und es

Meitli ^ u mir chôme deswäge
zu Euch, Herr Amtsrichter!"
erwidert der Ehemann mür-
risch. „MiFrouwottzwöiChing
bhalte und i äbefalls. Mir chöi
üs aber nid einige!"

„Euet! Weit Dihr Euch mit
mir Entscheidig vorläufig z'frie-
de gä?" fragt der Richter.

„Jawohll!" antworten die
beiden Eheleute fast wie aus
einem Munde.

„Also - so göht jetz hei und
wartet, bis der es vierts Ching
überchömed!"

Das Ehepaar sah den ganz
ernst dreinblickenden Richter
verblüfft an. Es gab dann in
der Folge noch manche Worte -
aber schlußendlich fügten sich

die Eheleute dann doch noch.
Nach etwa einem Jahre be-

gegnete der Richter rein zufällig
den biedern Eheleuten auf einem Sonntagvormit-
tagsspaziergang auf der sonnigen Bundesterrasse
in der Mutzenstadt Bern. Und er fragte, wie es
mit der ehedem geplanten Scheidung nunmehr
stünde?

„Ach Gott, Herr Amtsrichter", meinte ver-
legen der Mann, während die Frau an seiner
Seite errötend die Blicke nach dem Marzilibad
hinunterrichtete, „da dervo cha jetz nümme d'Red
sy. My Frou het chürzlich Zwilling übercho -
und jetz isch die Sach haut scho wieder ungrad !"

F. Bieri

Genug. „Fünf Jahre Gefängnis! Angeklagter,
haben Sie noch etwas hinzuzufügen?" - „Nein,
das ist mir genug."

Scharf durch die Blume
Jonas Baron, hervorragender Chirurg des Spi-

tals zu Pest, behandelte die Frau eines Magyaren-
grasen. Der beunruhigte Graf setzte dem Arzt
bei seiner ersten Visite eine überaus reich beschickte

Herbriggen in Gefahr
Das kleine Dörfchen Herbriggen im Zermatter Tal wurde in den ersten Monaten
des Jahres 1959 von einem gewaltigen Erdrutsch bedroht. Nachdem das Dorf
evakuiert worden war, fanden sich Pressevertreter aus der ganzen Welt ein, um
die drohende Katastrophe nicht zu verfehlen. Der Erdrutsch kam aber vorläufig

zum Stillstand, und das Dorf konnte im April wieder bezogen werden.

Photopreh-Bilderdienst, Zürich

Frühstückstafel vor und bediente ihn, der ein starker
Raucher war, mit duftenden Importen.

Bei einem späteren Besuch ging es der Gräfin
bereits besser; die Lebensgefahr war beseitigt. Der
Arzt hatte sich schon im voraus auf ein gleich groß-
artiges Frühstück gefreut und eingerichtet. Aber
er bekam diesmal nichts als eine qualitätslose Zi-
garre beim Abschied. Baron sah sich das Ding er-
staunt an, drehte es nach allen Seiten hin und her
und sagte schließlich: „Sehen Sie, Herr Graf, so

gut geht es der Frau Gemahlin eigentlich noch
nicht."
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